
161
Sandſtein de  V Würzburger Schloſſes macht dasſelbe 3 ſchönſten Monumental—⸗
bau fürſtlicher Reſidenzen. Auf Seite 135 bedurfte der Satz: „Ringsumſtanden In Form eines echtecke Säulen“ (beim griechiſchen Tempel) einer Ein⸗
ſchränkung, man unterſcheidet 10 auch den Proſtylos und Amphiproſtylos AuSeite 136 werden die drei griechiſchen Bauſtyle für beſtimmte Gottheiten bean
ſprucht, aber die Denkmale laſſen ſich V die ellebte Beſtimmung nicht einreihen.S0 varen auf der Akropolis von Athen zwei Tempel der einen Athene geweihtder ſchönſte doriſche (Parthenon) als Feſttempe und der chönſte oniſche(„Erichtheion“) als Cultustempel, während un der Stadt der nthif che unzugleich größte griechiſche) dem Zeus mpio galt Seite 224
Zwiſf den eiden amen Ballade und Romanze herrſcht allerdings ein
immerwährendes Schweben. ch E aber lieber nach dem Inhalte als nachder Form en Unterſchied beſtimmen. Die Romanze (romantiſche Erzählung,Urſprünglich jede V romaniſcher Sprache verfaſste Erzählung) nimmt ihren Stoff
aus der Romantik. en nannte Schiller ſeinen „Kamp mit dem Drachen“eine Romanze. Auch bedar die Ballade nicht „der muſikaliſchen Begleitung“. Die
poetifche Erzählung und die Legende ſollten nicht n eine Anmerkung verwieſenſein Miſsverſtändlich iſt die Stelle —6 INR den Dichtungen der
Alten beſtehen die Chöre aus einer Anzahl von Perſonen eiderlei Geſchlechtes“Denn beim griechiſchen Drama pielten m Athen UL Männer und Jünglinge.Durch Seite 303 önnte der Ungar Liszt als Deutſcher aufgefaſst werden.

Bei der Charakteriſierung der Werke Wagners ( 309) iſt die Allzu großeAusdehnung un Stunden dauert manchmal eine ufführung) 3u verwerfen„In der Beſchränkung 2  5  eigt ſich der Meiſter“
Regensburg. Profeſſor Anton

132 Die Geſellſchaft Populäre Abhandlungen von Georg Freund
88 1897 Alphonſus⸗Buchhandlung, Münſter Wiĩ (185 Seiten.)

Preis 1.20 —.72, geb 2.— 1.2  —
In dem vorliegenden I  ern Hietet der In der katholiſchen Welt

wohlbekannte Verfaſſer eine populäre Darſtellung der wichtigſten Lehren über
die Geſellſchaft Das Werkchen nthä folgende Abhandlungen: Ueher
die Kirche, wo mit beredten Worten gezeigt wird, daſs die Kirche ein
Gotteswerk iſt; ber den Staat: eſſen Zweck, verſchiedene Entwicklungs⸗
formen, und beſonders das richtige Verhältnis zwiſchen Kirche und Staat;
die alten und meuen Irrthümer (Staatsomnipotenz und völlige Religions⸗
loſigkeit) werden gebüren zurückgewieſen, auch die Schlagwörter „ultramontan“
und „clerical“ ehörig beleuchtet; u  ber die Ehe; eS wird dargelegt
deren Heiligkeit und Ehrwürdigkeit, Einheit und Unauflöslichkeit, ferners
der .  2  Weg zu einer wahrhaft glücklichen Ehe durch eine richtige und
Vorbereitung, endlich das kirchliche Urtheil über die Civilehe. Der Aufſatz
räg die Ueberſchrift: Der Mann: hier iſt ern erhebende eines
echt chriſtlichen Mannes entworfen und anziehend geſchildert, wie ſich ſein
religiöſer Sinn im häuslichen und öffentlichen Lehen zeigt; beſonders werden
auch recht nützliche Belehrungen ertheilt üher das Verhalten der Preſſe und
den Wahlen gegenüber. In ähnlicher Weiſe handelt der Aufſatz u  1  ber
das Weib; ſchildert das Verhalten eines tugendhaften, chriſtlichen
Weibes, einer pflichtgetreuen Gattin, Utter und Hausfrau. Die Ab
handlung iſt üher die Jugend, nämlich über die Wichtigkeit, Gefahren
und Pflichten der Jugendzeit; als beſondere Zier der Jugend wird hervor  —  ·
ehoben die Beſcheidenheit, Ehrerbietigkeit und Gehorſam gegen die Vor

11Linzer „Theol.  .  2  prakt. Quartalſchrift“ 1898.
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geſetzten; vor allem wird die euſchheit In erhebenden Worten geprieſen und
werden weiſe Rathſchläge gegeben zur Vermeidung der beſonderen Gefahren

dieſelbe; auch dem katholiſchen Vereinsweſen wird hier das Wort
eredet. Ueber das Gebet, als des Menſchen öchſte Würde, heiligſte
Pflicht und ſüßeſten (D.

roſt leber die Arheit; die verſchiedenen
Auffaſſungen: die alt und neuheidniſche Verachtung de Arbeiters, die
ſocialiſtiſche Vergötterung der Handarbeit und die Lehre des Chriſtenthums
von dem Segen der Arbeit; mit ſchönen Worten iſt dargeſtellt, wie hriſtus
elber die Arbeit geadelt, wie die Kirche dieſelbe eehrt und allezeit geſchützt
hat, te nur „das Chriſtenthum die Standes— und Ehrenrettung der Arbeit
Dies iſt der Inhalt des Büchleins. Die Ausführung dieſer Lehren iſt gut
und intereſſant, aſt durchwegs auch allgemein verſtändlich; die Sprache iſt
einfach und edel, oft ogar ſchwungvoll und erhaben, dheleb durch anſchauliche
Gleichniſſe und Beiſpiele, gekräftigt Und eſt begründet durch V Worte
der heiligen Schrift. In B auf die Sprache ſei jedoch geſtattet, den
Wunſch auszuſprechen, daſs alle Fremdwörter Ind fremdartigen Ausdrücke
beſeitigt werden; für das gewöhnliche dürfen olche nicht d⁴ ſein,
und für Gebildetere brauchen ſie nicht da Iu ſein: alſo fort damit!
Ferner ſind auch einige etwas Iu ſchwierige Redefiguren angewendet worden;

die Figur der Ironie und ähnliche werden oft nicht recht verſtanden
werden; arum müſſen Ian einer Volksſchrift ſolche Redeweiſen einfacher

(TD.  Trotz dieſer unbedeutenden Au  ellung iſt das Werkchengegeben werden.
gewiſs geeignet zur Belehrung des Volkes, auch iſt eS eine gute Fundgrube
für öffentliche Vorträge. 2  * ſei recht dringend empfohlen zur allgemeinen
Verbreitung

Salzburg. Dr Seb 6 Spitalkaplan.
16) Die griechiſchen Apologeten der QAter

zeit. me mit dem Preis gekrönte Studie Ir M. Faulhaber
Präfect im biſchöflichen Knabenſeminar zu Würzburg. Buch Euſebius
hon Cäſarea Würzburg, ndir. Göbel, 1896 8 XI Uu 134 Setiten.

ö Preis M 1.40
Seit einer Reihe on Jahren iſt die theologiſche Facultät der Uni

verſität Würzburg eſtrebt, In einzelnen Monographien die Geſchichte der
chriſtlichen pologie bearbeiten zu laſſen Dieſem Plane verdanken nebſt
vorliegender Schrift noch die Arheiten von Dr Greg. Schmitt: Die Apo
ogie der drei erſten Jahrhunderte Mainz, und Dr Ant Seitz:
Die Apologie des Chriſtenthums bei den Griechen des vierten und fünften
Jahrhunderts (Würzburg, 18 ihren Urſprung.

Vorliegende Schrift verdient owohl in hiſtoriſcher, al auch Iun
praktiſch⸗-apologetiſcher Hinſicht alle eachtung. In erſterer Beziehung zetg
ſie uns In Euſebius einen genialen Mann eiſernem Fleiße, der ſeine
auf bewunderswerter Detailarbeit aufgebauten hiſtoriſchen Forſchungsreſultate
mit viel Geiſt und Geſchick In den Dienſt der pologie der wahren eli
gion E In letzterer Beziehung findet auch der pologet Unſerer Tage
elne reiche Fülle d0on noch heute verwendbarem Beweismaterial für dte
einzelnen Theile ſeines Studiums.


